
Bin einer
Erscheint jeden Mittwoch und Donners-nd

zum Preise von 1,25 Mark vierteljährlich bei den

Kaiserlichen sJSoftanftalten; in Obernigk durch

die Austräger bezogen wöchentlich 10 Pfennig

frei ins Haus geliefert.

 

 

und Umgegend
Mit den

 

drei sBeiblättern:

 

verni
Yn lerate werden mit 10 Pfennig die kleine
Zeile berechnet nnd iolche gegen Vorausbezahlung

oder portofreie Nachnahme des Betrages bis

Dienstag rein. Freitag vormittag 11 Uhr in der

Ernedition in Vrausniu entgegengenommen.

 

Jlluftriertes Unterhaltungsbtatt, Zins-Zins nnd Landwirtschaftlicher Nat-reden

Verantwortlich für Redaktion, Druck und Verlag: Hugo Dauigel in

 

Prausnitz Bezirk Breslau.

  

Je- 99I «
 

Sonnabend den l2. Dezember 191-1.

 

22. Jahrgang.

 

gnug der Heimat
Negiernngsbezirk Vreslmn

Obernigk. sBekanntmachung über den Verkehr
mit Brot. Vom 28. Oktober 1014.] Der Bundesrat
hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über die Ermäch-

tigung des Bundesrates zu wirtschaftlichen Maßnahmenee
vom 4. August l91—l (:lieichsgesetzblatt Seite 327) fol-
gende Verordnung erlassen: « _

§ l. Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebracht
werden, wenn zur Bereitung auch Elioggenmehl verwendet
ist. Der Gehalt an Roggenmehl muß mindestens zehn
Gewichtsteile aus neunzig (s3-5ewichtsteile Weizenmehl be-
tragen.

§ 2. Roggenbrot darf in den Verkehr nur gebracht
werben, wenn zur Bereitung auch Kartoffel verwendet
ist. Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kar-
toffelflocken, Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl
mindestens fünf Gewichtsteile auf fünsundneunzig Ge-
wichtsteile Roggenmehl betragen. Roggenbroh zu dessen
Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffel verwendet sind,
muß mit dem Buchstaben K bezeichnet werben. Betrügt
der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig Gewichtsteile, so
muß dem Buchstaben K bie Zahl der Gewichtsteile in
arabischen Ziffern hinzugefügt werben. Werden gequetschte
oder geriebene Kartoffeln verwendet. so entsprechen vier
Gewichtsteile einem Gewichtsteile Kartoffelflocken, Kar-
toffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl ,

§ 3. Diese Vorschriften gelten für Konsumenten-
vereinigungen auch bei Abgabe an ihre Mitglieder. f

§ 4. Bäcker und Brotverkäufer haben einen Abdruck
dieser Verordnung in ihren Verkaufsräumen auszuhängen.

§ ö. Wer den Vorschriften dieser Verordnung zu-
widerhandelt, wird. sofern nicht andere Vorfchriften
schwerere Strafen androhen, mit Geldstrafe bis zu ein-
tausendfünfhundert Mark bestraft.

§ 0. Diese Verordnung gilt nicht für
aus dem Auslande eingeführt wird.

§ 7. Diese Verordnung tritt mit dem 4. November
19l4, die Vorschrift des § 2 Absatz 1 mit dem 1. De-
zember 1914 in Kraft. _

Der klieichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer-
krafttretens.

Berlin, den 28. Oktober 1914.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers
Delbrürk.

— sWeiße Bäckertvare], die nicht zum Kuchen ge-
hört, ist Weizenbrot im Sinne von § l der Verordnung
des Bundesrates über den Verkehr mit Brot, vom 28. Ok-
tober 1914. Brötchen (auch Semmel, Schrippen ufws
find mithin Weizenbrot im Sinne der Verordnung und
müssen mindestens 10 Gewichtsteile Roggenmehl auf
90 Gewichtsteile Weizenmehl enthalten.

—- sDas hiesige Wachtkommandoj hat sich jetzt eine
eigene Kapelle von 10 Mann mit eigenen Instrumenten
beigelegt. Als der Hauptmann hörte, daß unter den
Wehrleuten eine Anzahl Musiker sei, ließ er diese ihre
Instrumente und Noten zur Stelle bringen, und der
Wehrmann Benno Hayn aus Steinau O.-.S übernahm
es, die Kapelle so einzuüben, daß sie mit Ehren bestehen
könne, und siehe, es gelang vorzüglich. Schon nach
einigen Tagen konnte einem Teile der Kameraden, die
zur Front abberufen worden waren, ein Abschiedskonzert
auf bem Bahnhofe gegeben werden, das ungeteilten Bei-
sall fand. Der ergreifende Schluß bei der Abfahrt der
Kameraden, das alte schöne Lied: »Muß i denn, muß i
denn«, veranlaßte manche Träne beiderseits. Und wie
militärisch schön machen sich die Märsche zu und von den
Uebungen und Parolen. Die Kapelle, die aus guten
Kräften zusammengesetzt ist. spielt nicht nur Märsche 2e,
sondern bei den Proben, die regelmäßig im Brauerei-
Restaurant abgehalten werben, erklingen auch schöne Kom-

Brot, das

 

positionen und Konzertstücke schwieriger Art, wozu sich
immer mehr Musikliebhaber zum Znhören einfinden. Die-
Kapelle hat unbestritten in der kurzen Zeit ihres Be-
stehens großen Anklang gefunden. h.

-—— sAnschließend an die Notiz über das französische
Luftschiffj, das vor R. wochenlang über den von den
Deutschen hergestellten Flugplatz steuerte, wird uns von
einem dort mitkämpfenden Obernigker (Fliegerunteroffizier
B.) mitgeteilt, daß das Flugzeug — der sogenannte
»Bauernschreck« — nach langem, vergeblichem Bemühen
endlich durch einen deutschen Hauptmann herabgeschossen
worden ist. Das Flugzeug sauste, durch einen Schlup-
uellfchuß von einem eigens erbauten Gestelle aus voll
getroffen, aus einer Höhe von etwa 2000 Meter zur
Erde nieder. Die beiden Jnsasfen, ein höherer franzö-
sischer Osfizier und ein Pilot in Zivil, waren vollständig
zerschmettert und verbrannt. Die Maschine war so zer-
trüunnert, daß es schwer halten dürfte, ihre gewiß sehr
künstliche Konstruktion feststellen zu können. Die beiden
tapferen Feinde, die lange Zeit den Schrecken der deut-
schen Truppen bildeten, wurden mit militärischen Ehren
an Ort und Stelle zur letzten Ruhe bestattet. Der
Schuß hatte wahrscheinlich den Benzinapparat zur Er-
plosion gebracht, da das Flugzeug hellbrennend zur Erde
stürzte. Alle diejenigen aber, welchen es ein Schrecken
geworden war, atmeten erleichtert auf, als es bekannt
wurde, daß der »Bauernschreck« unschädlich gemacht
worden ist. y.

— sRückkehr der abgeschobenen jungen Leute.] Vor
vier Wochen wurden bekanntlich die über 17 Jahre alten,
noch nicht eingezogenen jungen Leute aus Stadt Militsch
nnd der ganzen Umgegend eingezogen und nach einer
anderen Gegend gebracht. Der Abschub der jungen Leute
brachte manchen Gewerbetreibenden in arge Verlegenheit.
Wie dem Döniglichen Landrate jetzt amtlich mitgeteilt
wird, haben die am 14. November abgeschobenen jungen
Leute, soweit sie nicht inzwischen in das Herr eingestellt
worden sind, in den nächsten Tagen ihre Entlassung in
die Heimat zu gewärtigen.

—- sDer Anteil der Juden am Krieges Ueber
den Anteil der deutschen Juden am Kriege gibt eine
private Statistik interessante Auffchlüsse. Danach wurden
bisher an Soldaten jüdischen Glaubens 710 Eiserne
Kreuze verliehen, darunter 3 erster Klasse. Zu Offiz7eren
befördert wurden bei den preußischen Kontingenten zwölf
Juden, bei dem sächsischen und Ivürttembergischen Kon-
tingente je einer, bei dem bayerischen Kontingent wieder-
um zwölf Juden.

——— sStatt Zabrze — Hindeuburgf Die Gemeinde-
vertreter von Zabrze beschlossen in ihrer gestrigen Sitzung
den Ortsnamen Zabrze in Hindenbnrg umzuwandeln und
von dem populären Heersührer die Erlaubnis hierfür zu
erbitten. Die Gemeinde Zabrze trug sich bekanntlich schon
seit längerer Zeit mit der Absicht, ihre Ortsbezeichnuug
zu ändern und will sich jetzt die Gelegenheit nicht ent-
gehen lassen, dem Befreier Ostpreußens ein dauerndes
Denkmal zu setzen. Der Beschluß wurde einstimmig ge-
faßt nnb mit einem Hoch auf den Kaiser gekrönt. —-
Nicht weniger als sieben Orte sind bis jetzt eingekommen,
um ihre Ortsnameu in ,,Hindenburg« umändern zu
dürfen. — Zaborze will sich »Ludenburg« nennen.

Prausnitz. sVon den im hiesigen städtifchen
Krankenhause untergebrachten verwundeten und kranken
Kriegernj tist einer gestorben, und zwar der Musketier
Friedrich Götzsch ans einem Orte bei Potsdain Seine
Beerdigung fand am Dienstag uachmittag unter allge-
meiner Teilnahme der hiesigen Bevölkerung statt. Der
Krieger- und der Militärverein gaben ebenfalls dem
verstorbenen Kameraden das letzte Geleit; ersterer stellte
die Träger, letzterer gab die üblichen drei Salven über
das Grab ab. Die Eltern des Verstorbenen und seine
Schwester sowie seine Braut waren aus der Heimat
zur Beerdigung hierhergekommen. Der evangelifche
Kirchenchor führte die Gesänge auf dem Wege zum Fried- 

hofe und am Grabe aus, an dem Herr Pastor Bloß-
mann ergreifende Worte sprach. Es ist dies der erste
Vaterlandsverteidiger, der auf unserem Friedhofe beerdigt
wurde, und seine Angehörigen können wenigstens das
Bewußtsein mit nach Hause nehmen, ihren teuren Ent-
schlafenen in deutscher Erde gebettet zu wissen. Er
ruhe in Frieden!

— [Die durch Tod erledigte Postverwalterstelle in
Praxisnitzj wird vom 1. Januar 1915 ab etatsmäßig
bestellt. Nachfolger des verstorbenen Postvorstehers Herrn
Kühn ist Herr Postverwalter Gürkivitz aus Köben (Oder).

—- sVon den lange Vermißtens hat wieder einer
ein Lebenszeichen von sich gegeben, und zwar der Fleischer-
meister Herr Max Quitte. von dem am Donnerstag seine
Angehörigen einen Brief erhalten haben. Er hat schon
einmal eine Postkarte von Moskau aus geschrieben, die
aber hier nicht angekommen ist. Er befindet sich in
russischer Kriegsgefaugeuschaft und ist jetzt in Bepesopka.
Er hat einen Schuß in die rechte Hand erhalten« befindet
sich aber auf bem Wege der Besserung. Der Brief
war genau acht Wochen unterwegs. Wir wünschen Herrn
Lattke ein fröhliches Wiedersehen in der Heimat.

—- [Theater.] Am Mittwoch verabschiedete sich die
sich hier großer Beliebtheit erfreuende Valtinsche Theater-
gesellschaft. Sie brachte drei Einakter zur Ausführung:
1. »Seiner Majestät Bild«, 2. »Er ist nicht eifersüchtig«
und Z. »Wie bei Kaisers«, die von sämtlichen Dar-
stellern wieder recht gut gespielt wurden und den Beifall
des zahlreich erschienenen Publikums fanden. Hatte sich
die Theatergesellschaft bei ihrem früheren Gastspiel sieben
Wochen hier aufhalten können und immer volle Häuser
erzielt, so konnte ihr jetziges Gastspiel wegen des Krieges
nur von kurzer Dauer sein; aber die Künstler haben
das Bewußtsein nach ihrem neuen Wirkungskreife mit-·
nehmen können, daß sie hier stets gerngesehene Gäste
sind. Wir wünschen ihnen auch in Zukunft viel Glück.

Der Kalender für die Kreise Militsch und Groß-
Wartenberg ist auch trotz des Krieges für das Jahr 1915
wieder ist seiner alten Gestalt nnd in seinem früheren Uni-
fange erschienen und dürfte wieder ein willkonnnener Freund
in den Familien unseres Kreises werben. Außer dem üblichen
Kalendermaterial: Kalendarinni. der Genealogie der euro-
päischeu Flirstetil)äusei·, dem Märkteverzeichuis usw., bringt
er eine Reihe schöner Erzählluigen und Abhandlungen, wir
nennen von letzteren aus unserer Gegend: ,,Streitlustiges
von den Ufern der Stroga«. Von Erzpriester Paul in
Braue-sing »Die evangelifche Gnadenkirche in Militfch.«
Von Pastor Kurt Kluge in Militsch Alte Sitten nnd
Volksgedräuche in der Groß-Wartenberger listegend »Ver-
schiedenes ans dem Kreise «).llilitscl).« »Der Adel vom Pfluge·«
Von Dr. Otto Börtel in Michendorf. Dem Kalender, der
nur 30 13111. kostet, liegt auch ein Wandkalender und ein
prachtvolles Kunstblatt bei; er ist bei Hugo Dauigel in
Prausnitz zu haben.
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sowie alle Postanstalten und Briefträger.



Bin neuer Balkankrieg?
jin den letzten Tagen sind die Osterreirher '11

Serbien mit riiigelieurer Stoßkiaft eiiigedi·iui;.ieri.
haben das ferbiiche Heer mehrfach geschlagen unD im
Verfolg dieser Siege die ferbische Hauptstadt besetzt.
tttoch immer leistet das serbische Heer heldenmiitigen
Zibidersland aber man Darf ivolil behaupten, daß mit
dein Fall der Hauptsttadt das Schicksal Serbieiis in
liefern Kriege enttcliies en ist. Das L‘auD ift wirt-
schaftlich fast aufgerieben, die Armee stark zusammen-
geschirrolzeri, da sie ungeheure Verluste an Toten,
Verwundeten und Gefangenen hatte, und die Hoff-
nrriig auf irgendwelche Hilfe hat fich längst als eitel
eriwefen.

Anfangs durfte Serbieii auf den Zaren hoffen,
dessen initleidi o: e .Jtegieruug, um ihre dunklen Zwecke
zu erreichen, das Ltand zum Verbrechen periührt und
zum Kriege gezwungen liai. Serbieii muss ietzt dafür
hinten, das; es sich deiii von Tiiußlaiid geriähiteii all-
iiawischen Gedanken mit Leib und Seele verschrieben
hat. Als Väteichens Horden sengeiid, raubend und
mordend in Osipreuszen eiiisielen und die Peters-
liurger Regierung glaubte. ihre »glorreiclie« Armee
werde dies en »Siegeszrig« bis nach Berlin fortetzen,
da kam nach Niieli, Vajeoo unD Kragujeoac iiocti ab
nnd zu ein Munitionstrarizport nebst Geld nnd
Leberisni tteln.

Jetit aber ist Rrißlaiid selber am Ende. Nach der
Schacht bei Tanneriberg. deren Menschenverlust die
rus·ifclieri Machthaber weniger schinerzte ais die ver-
lorenen Geschirre und Mnnitionsvorräte, stand das
Fiarenreirh bereits vor der Frage. woher bei lang-
danerndem Kriege Ersatz genommen werd-en tolle.
So mußte Serbieiis Hilferuf, der Meiiichen, Geld,
Lebensmittel und Munition lieischte. in Petersbuig
ungehört verhallen. Die Belgrader Regierung suchte
nach einem anderen Retter und rvaridle sich an Bril-
narien Man könnte aiirszrelisnem Da": dieser Gedanke
kihoii derier töricht gewefeiisei, weil iBulgarien nie-
ums den Verrat Vergessen den Serbien nachdem
eren Balkaiikiieg an Dem Naihbarstaat beging, als
es zur Verteilung der Beute kam.

Indessen diese große Politik darf nicht nach Nei-
gungen und Ahneigiingen fragen. s"«s kam Darauf
an, was Serbien zir bieten hatte. Wenn man in
«"«-·oi·i«a ohne iiriea haben konnte. wonach man fich seit
dein Vukarester Frieden sehnte. so war man mög-
licherweise zur Neutralität entschlossen. Aber Seid-en
hat anscheinend nicht alle Wünsche Vulgariens eriüllt.
Es heißt, Russland und feine Verbiiiideten hätten
'nlaarieu nur Die Erlangung eine-J Teiles nein
Maisdonieii in Aussicht geheilt, jedoch eine sofortige
refetzung durch Vulgirrien abgelehnt. Vulgarien
iriil aber die ioforiige Erlangung von gaxiz Mare-
Dmrien, einrhlieuiich Der strittigen Zone. (Oas heißt,
es fordert das ganze-, von Serbien anne tierie Mate-
ronien, wovon ihm ein grosier Teil im Vertrai mit
Serbieu vor den iliaiinnirieqen zugesprochen war,
irratirend iiber den anderen Teil, die iirittige Zone,
der Zur als Scliiedsriitter hätte bestimmen solleii.)
»in Sosia wird damit gerechnet, daß, falls Tiiu garien
-:ur« Ve etziina schreitet dies als eine Handlung nicht
nur gegen Seriiierr sondern auch gegen Zituj«laiid,
bezw. den Dreioerband aufgefaht wird.

Itiulgarieu ft.'11‚t aber nicht nur auf den Wider-
E111111 des Dreiocrlrandes, sondern auch auf den
lsliieclienlaiids: denn in Atheir fürchtet man von
Brilgaiien uinllarnineit zii werben. falls Serbien sich
zu der verlangten Gehiietäadtreiuiig verstünde. So
iit es verständlich da«·i Die ohnehin gespannten Be-
ziehungen zwilchen Grieitienlaud und Vulgarien nun
noch ernster geiriorden lind und bereits zu einem

UElllithU ZU Alllillsstiswit an Der Grenze geführt haben.
Immerhin bleibt noch abzuwarten, ob Griechenland
zu einein Eingriff e11t211'iiD11eu ist, dessen Erfolg sehr
irailich ist. 13m Buiire mit den 1111De111eldl 11111111111
Sriben hätte es kaum Aussicht auf einen Sng gUTM
Bulgaien unDTürken. ‚ _
«Aber» auch iur den 11’-111, oaiz Griechenland sich

mit-l einniiicht, wird ‘imignrien —- isas zeigen alle

 
h nah Schweden gewälir·1eis:et.

 

’Tressestimmen — in den Krieg eingreifen, nin ein für
wkiiuii das Recht auf den Besitz klzlta edoniens auch

11111111 2111111larid zri erläinpfen. .‘Die Die Dinge sich
dann weiter gestalten, in noch nicht zu übersehen.
Ihre Entwiciung wird abhängen von der 11a tung
Ruinäniens, dessen Stellungnahme wiederum nicht
ohne Einfluß aus die Entscheidungen Griechenlands
bleiben wird. Jn iedeirr Falle iriuß mit einer Er-
iveiteruiig des europsiiifchen Kriegsschauplaiies gerechnet
werben. “'estmnnn.

O O
Ü

Verschiedene Kriegsnacbriebten
Die Kriegslage.

Jiu Westen wird der Stellnngskampf an der
Küste mit Energie fortgesetzt. Aus den iBerichten Der
Gegner uud der Reutralen geht hervor, daß die
deutschen Trirppeii, wenn au'h unterchliwierigkeiten,
Fortschritte machen.

Jiu Osten wird nah unserem großen Siege bei
Lodz unaufhaltsam weiter um Die endgültige Ent-
scheidung gerungen, Der wir mit Zuversicht entgegen-
sehen Dünen. Gegenüber diesem großen Kampf find
Die Vorgänge in den liarpailien lind in Galizien nur
von uiitergeordireter sBeDeutung.

O

Friedciisschnfncht in Frankreich.

Bei einem SBe'uch, den der französische Minister
des Innern, Malvri, in verfcliiederieri Gemeinden in
der Räjie der Kanivltront machte, wurde ihm von
den Geirieiridevertreterri erklärt, daß die Bevölkerung
einen baldi gen Frieden ersel,me da n i e 111 an d m e h r
hoffe. daß die Deutschen aus isrankreich
zurückgeschlagen werden könnten. Der
Minister soll geantwortet haben, man rniisfe sich ge-
orilden, bis die Deutschen sich nach sBelgien zurück-
gezogen hätten.

Zuverlässige Tkiirchrichtcn ans Nkarokto be-
stätigen die schwere Niederlage der
Franzosen bei Kenifrm Die-Verluste
d e r F r an z o sc u betrugen 30foizierc nnd
800 Ntannx ferner erbeuteten Die Verlier acht
Geist iitzc. Die Naitirirlst hat in ganz Niarotlo
groftc Bewegung hervorgerufen: besonders hat
die Erobrinng der Gesihiitze Eindruck gemacht.
Die Franzosen bunten feizi a.te aus Marotko
heransgczogeucu Brunnen til-er ”.‘t‘ .1rie.lle wieder
zurück.

*

Offiziersniangel in Rnszland.
Ein filiwediicher Referoeo.fizier in Upsala erhielt,

Dem ,A;toriblad' zu·olge, durch einen Beamten des
sinnifclien Pa;·biireairs in Peiersbrirg das Anerbieten,
in Ruszland als Jiistrukteur von Depot-
trupp e n in Dienst zu treten. Jhrn wurde ein hoher
rnilittäiisclier Raiii und bei Ende de r :Jienftaeit eine
hohe Auszeichnung zirge.icliert. 11111: Den Fall, daß
Schweden wider Ermatten mit Nuß-
larid in Krieg geriete, wurde ihm litückreife

Gleiclizetig wurde der
Reserveoifizier ersucht, auch unter feinen Kameraden
für “‘luna'nne ein es Dienstes in Russland zu mitten.
Er gab ieDDh eine eiitfcliiedeii ablehnende Antwort.

Es länt tief blicfen, wenn Rufst and schon im Aus-
lande O fizieririaterial frischen 11mg.

Die Schwierigkeiten Der englischen i)iel«"rnticrnug.

Kitchener hat, riarh übereiiistiiiimenden iBerirhten,
ungeheure Seliwxerigkeilen mit Der Aus b ildring
eines neuen Heeres für die SBerbiinDeten.
Während Deutschland feine junge klsianiischaft zu
einem bestimmten Zeitpunlt mit allen Hilssnii tteln,
111' e Kfernen und alter :Utannfchait, zu fiistemati fcliem
Unterricht einberuf, ist Der Iltilitärdieust in Eriilarid
ein Erwerbszweig mit hohen Söhnen und
bedeutenden Pensionen für die Hinterbliebenen der
Geiallerieir und Verwundetem die Kaserrien sind nur

-
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für eine geringe Anzahl berechnet. Neue Rekrul en
treten täglich e111 1111D erschweren somit den Unterricht
O.fi;seie und llnteroi fi :‚iere fehlen. Es ist 1 1h iv i e 1 i g ,
Den Soldaten riiilitärische Dis-Holla
beizubririg eri, da diese darin keine Vorschrile
haben.

8

Vorläufig keine Hilfe für Die Verbiiridetein

Jri Koperiliagen ist auf dein klitsege über Peters-
drirg eine Meldung aus Tokio eingegangen aus der
Die Stellungnahme der japanischen Regierung zur
Frage der q«ruppeneiitten 11 uiig nach Dem

‘-’ europiiisclien iiriegsfcliiiup atz ers ittliih zu sein scheint
Das in Tokio er scheinende hat bamiliche BE ait
Shimbun· schreibt Danach: _

»Jn Europa laiiseii Gerüchte um, das; japanische
Truvpen nach dein dortigen .l«ir«ie·gssciiauiilatze
entfandt werden sollen. Zu einer solchen Erjpeditioir
liegt vorderliand weder en Grund-. noch eine diielte
Aufforderung vor. Eine Truppenentseudung käme nur
in Frage, wenn die Sireittra 1e der Verbiinsetn
Denen Der Gegner an Zahl unterlegen 1D1reu. ie
Streitkräfte Frankreichs nnd Eng’und aber find Den
deutiilien an Zahl gleich undzllrilnnD3 deiieriDeiitscli-
larids irrid Orterreichs sogar i;«arr üiurleierr L1" irre
japanitche Hilfe ist deiniiali zurzeit niiut
erforderlich-. Wenn der urrnrahrfcheir1i13he (3)
Fall einträte, daß die Verbündeten eine Liliederlaie
erleiden sollten, dann würde Japan es für« feine
Ehrenpflicht hnlten, Hilfslruppen nach Europa zu
entsenden. Diese Möglichkeit ersclkeirrt aber gegen-
n1a'rtig nicht derartig, D111 eine fananinte L11;'‚1eDi_tion
zir erwägen wäre.« Die;e mit eelj,t orirriiaisrlier
Höflichkeit ver hräiiite Absage wird bei Der fraiiiö sfsxlieir
Regierung in Bordeaux le1:1111111112’1 ‘Utni-‚Dergniigen11111.11:
gerufen habeir

Sirglancls Schwache.
Eine neutrale Stimme.

Das norwegische Blatt .Verdens Gang« in
Cliristiauia schreibt, daß die Gründe sür die eri;«i·:ifclie
Behauptung. die g an z e R o r d se e in ü 1 1 e ge
sperrt werden, anfierordentlich gesucht seien-,
Man würde aus- diese Weile, soweit es in England-I
Macht fleht, den siandiuaoiichen Ltändein ohne Birken-:-
erklärung die Zusulir von Lebensmitteln
und anderen Bedar sartiielii a D 1 ihn e i d e n, nur
ficher zu 1ein,Da11 nichts 1111.1iDeulirhiaiid einge iihir
werde. Die Jioeree würde also als ein engl scher
ibinneufee betrachtet werden, un) England könnte
ver·,bieten daß dieser von Laitseliisfeu unter neutraler
Flagge befahren wurde gleichviel. ob dieantenElorterss
baiideseien oder nicht. 1
Da nicht nachgewiesen werden laiin, da·;Jim:

wegen lioiiterbande nah Deutschland artige führt hat,
ist der für Die Sperruiig der Roid:ee airgxfülirle
Grund, das-Hi die Stellung Schwedens die g«elelietifi
wie die Rorwegeris, nicht sticlihallig. Aus Schweden
kann kaum Konterdaride in solchem Umfang ausge-
führt werden, daß es für Deutschlands Versorguug
mit Lebensbedürfnissen auf irgend einem Gebiet eine
Rolle spielen lönnte.

Wenn England unter diesen Umständen dennoch
die Nordiee iperrt, so iit das ein äufxeth ungewöhn-
liches unD rüctsiehtsloses Auftreten gegen die stand-;-
naoifetien Länder. Es wäre auch ein Beweis Don
Schwäche, w nn England sich genötigt sähe. zu
solchen il’iittelnu greifen. Es ist kein Neutralität-s-
bruch. Konterbarrde zu verlaufen. Wenn wir es bis-
her nicht getan haben, so gesxhah es. weil wir
Siiuipathien für alle krieglüliieriden Mächte hegen
und Uns arif nichts einlassen wollzen, was sie mit un-
freundlichen Augen betrachten löniiiem

,Hocli·i

 

Aber die Bestimmungen über die Dinge, Die als
Kriegskonterbaiide zu betrachten lind, tönnen to un-
vernünftig fein, daß w.r« die Gefahr«
und den Verkauf versuchen müssen-,
uns dadurch der Möglichkeit aussetzen, Dar untere
Schiffe mit ihren Lasten vor das 111-‘r11engerirht
t’ommen. Wie schwierig unsere Stellung ist, wenn

auf uns neinnen
selbst wenn wir

           

Doch glücklich geworden.
Roman von Otto Elfter.

txortsetiuiiml

. »Ich würde es wahrscheinlich ebenso machen. Aber
sieht rsu wischen ihm unD Trude ist ein gewaltiger
Unterschied. L2 o störrisch und gewalttätig er ist, so
sanftund weich ist unsere liebe IruDe.

22|

„Sa, sie hat den Charakter ihrer verstorbenen
Miitter.«

Er versank in Nachdenken Eriniierle er sich
Daran, daß er feine Gattin ebenso gequält hatte wie
feine Kinder? Erinnerte er sich Daran, wie er sie
trirannisiert und mißhandelt hatte? Wie sie in engels-
gleicher Geduld feine Roheiten schweigend ertragen,
um Der Welt nicht das Schauspiel einer zerrütieten
Ehe zu bieten ? Eriniierte er sich daran, wie sie ihn
in ihrer letzten Strinde gebeten, umzukehren aus dein
verderblichen Wege feines Lebens, und rim ihrer
einsllgen Liebe willen ihren Kindern ein guter Vater
ztisein?

Er wurde unruhig, unD feine zitternde Hand
griff nach Dem Weinglase, um die peinigenden
Erinnerungen zu verfeheuchen.

»Deine Frau verdient die liebende Teilnahme,
die wir alle ihr ermeifen,“ sagte Martini mit
lieuchlerifcher Teilnahme. »Du hast dich felir edel
nach ihrem Tode benommen, indem du ihr das präch-
tige Marmordenkmal setzen ließest. Es erregt die
Bewunderung aller Besucher des Friedhoss. Jch
glaube, das Denkmal hat auch ein schönes Stück
Geld gefoftei".

»Fünfzelintausend Mark . . ."
»Na —- Du kannst es ja. Siehst Du. das war

eine schöne Tat von Dir, und deine Kinder sollten dir
dankbar dafür set-ri- Trude ist es ja und), Denn sie  

 

Denkmal undschmückt es mit
Blumen. Das soll ihr nicht vergessen fein.”

»Nein, das soll es nicht!“ rief Hammer mit
Emphase aus.

Sein alter Freund hatte ihn wieder einmal durch
seine schlaue Heuchelei dahin gebracht, daß er sich
selbst bewunderte und sich für den pietätvollsten
Gatten und gerechtesteri Vater hielt.

»Das soll es nicht“, wiederholte er nachdrücklich.
»Und deshalb soll Trude meine Universalerbin sein.«

»Und das Gut willst du ihr bei ihrer Heirat
übergeben?“

»Ja — ich mag hier in der Einsamkeit nicht mehr
leben. Ich ziehe in dieStadt. Sie soll das Gut erhalten.“

»Wie denkst du dir das ?«
»Na, ich lasse es ihr notariell Derfchreiben.

hat Der halsstarrige Bursche das Nachfehen.«
»Hm — das ist doch fraglich.“
»Wie meinst du das ?«
»Na, Trude ist sehr gutinütig:«

Gut ihrem Bruder überlassen.
»Alle Wetter! Wenn Sie das täte . .
»Ja, du kannst nichts dagegen machen, lieber

Freund. Weißt Du, wie ich es mit Martinilenseide
gemacht habe? Jch habe das Gut Franz übergeben,
aber nur zur Nutznießung das Eigentumsrecht habe
ich mir vorbehalten. Da kann mir der Junge
mit dem Gute keine Duminheiten machen.“

»Daran hab’ ich noch gar nicht gedacht. Du
bist doch ein schlauer Fuchs, Martint.«

»Na, man foll sich nicht eher ausziehen, als bis
man zur Ruhe geht,“ entgegnete dieser lächelnd. »Man
kann ja nie wissen. was gelchieht.“

»Recht hast Du. So werde ich es auch machen-«
‚Soll ich Dir Den Vertrag einmal aufsetzeii?«
»Ja, sel so gut. Dir verstehst dich 1a aus deriei

Angelegenheiten ebenso gut wie ein Statur.“

geht oft zu dem

Dann

sie könnte ia das

x
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»Also gut —- ich bringe Dir morgendenEntivurr.
Aber ietzt las uns zu dein Brautpaar gehen, ich
denke, ste werden sich ausgesprochen haben . . .“

Er erhob sich. Doch da öffnete sich schon die Tür
und Franz und Trude traten Arm in Arm ein.
Frarizens Gesicht strahlte im Gefühl seines Triumphes-,
Trnde erglühte über nnd über, als ihr der alte
Martini entgegeneilte und sie mit heuchlerischer Zärt-
lichkeit in die Arme schloß.

»Der Himmel fegne dich, mein Töchter.«heri,«
sprach er und seine Stimrrie bebte leicht, unD es gelang
ihm sogar, feinen Augen eine frheinheilige Träne zu
erprefsen.

15.
Der »Hasenwinkel«, das zur Doiiiäiie Wend-

bauten gehörige Vorwei·k, war eigentlich nur ein
etwas größeres SBauerugnt, das die Regierung rror
mehr als hundert Jahren angelegt hatte, um Die öde
Gegend wirtschaftlich ari-7;uiirit3eii. Man hatte einen
Erbpächter darauf eingesetzt, doch dieser hatte sieh
nicht halten können. und so war der Hof wieder zu
der Doiiiäne gefrilagen, ein iür den Domänenriärhter
ziemlich unangenehines Anhängfeh da die Vermit-
scliaituug mit manchen Umständen unD Schwierig-
keiten heil-runden war. 21er Boden war steing, Die
Lage des Gutes war sehr abseits-. nur ein kleines
Dorf war in der Nähe, sonst nichts als Wald nnd
Feld. . _

Das Wohnhairs mit dem hohen spitzen-· tief
herabhängenden Strollidach Der 111eDerfnci11111'hcn

Baneinhäriser bot keinerlei KonifoHt die Scheunerr

und Stale waren alt und klein, nur der Schafstall

für die gros=e Schasherde war in neuerer Zeit er-

richtet, lag aber etwas abcits von dein Hof auf einer
mäßigen Aiihöhe. Außer den Sck afen bestand das
Vieh airs vier Pferden, einigen kltiilchlühen nnd
Schweinen sowie einer zahlreichen Schar von



Deutschland versucht, unsere Holzausfuhr nach Eng-
tiriid zu sperren, wälnend England unsere Einsuhr
innen will. inderir es die Nordsee sperrt, das wird

: der verstehen.

C politische RundI‘cbau.
Deutschland.

*i‘f‘inen Antrag auf umfassende Elektrisie-
riing in Der Provinz Ostpreußen ausStaats-
mitteln hat Graf v. Mirbach-Sorqiiitten dem König-
lieben Staatsministerium und dein Obervräfidenten
der Provinz überreicht. Der Antrag lautet: »Dein
Königlichen Staatsministerium unterbreite ich den
nachstehenden Antrag: Das Königliche Staatsministe-
rium wolle eine umfafferide Elektriiierung von Ost-
vreuften aus Staatsmitteln als besondere Dotation
für die so überaus schwer gefchädigte Provinz in Aus-
sicht nehmen.“ Begründet wird der Antrag mit dem
Sittangel an Arbeitskräften, der nur durch die elektrische
Kraft einigermaßen ausgeglichen werden könne. Der
Antragsteller verlangt toftenlose Uberlafsung der elek-
trischen Kraft für die besonders schwer geschädigteri
Teile Ostpreußens für einige Jahre, da die schnelle
wirtschaftliche Wiederbelebung von Ostpreußen im all-
gemeinen Staatsinteresse liegt.

Luxcmburg.
’Der luxemburgifche Staatsminister Eysclien hat

eine Reise nach der Schweiz und Jtalien unternommen,
um mit den dortigen Staatsmännern die schwierige
Frage derLebensmittetverforgung Luxem-
burgs während des Krieges zu besprechen.

Schweiz.
»Bei Beginn der neuen Amtsveriode der eid-

genöfsitchen Räte hielt der Alterspräsident Fazy aus
Genf die Eröffnungsrede Unter Hinweis auf Die
aufgergewöhnlich ernsten Umstände richtete er an die
eidgenöffische Regierung Worte des Dankes wegen
der durch die Lage getroffenen Maßnahmen. Zu
einer allgemeinen Betrachtung über die G r u n d s ä tz e
der Neutralität übergehend, führte {Garn das
Wort Bluntschlis an: ..Neutralität bedeutet nicht
Gleichgültigkeit.« Von der schweizerischen Armee be-
schützt, fei Die fchweizerifche Grenze bisher respektiert
worden. Das Schweizervolk sei trotz der auseinander-
gehenden Sumpathien einig und entschlossen, zur
Wahrung der Neutralität alle Opfer zu bringen.

Italien.
“Der König empfing den türkifchen Botschafter,

Der ihm versicherte, daß Jtalien vom Heiligen
Krieg ausgeschlossen und die Einwohner
Libyens von der Türkei als italienische Untertanen
betrachtet werden.

 

Portugal.
itDas ganze portugiesische Kabin ett ist zu-

riickaetreten. Es soll ein Nationalkabinett aus
!1i-«itgliedern aller Parteien gebildet werden.

Volkswirtl‘cbaft.
Das Heitvcrfahreu der Sllugeftelltenberfichernng

unD der- Kricg. Nachdem in der ersten Zeit nach der
nriegserklärung die Drrrchführirrrg des Heilverfahrens irr-
sofern eine Einschränkung erfahren mußte, als Heiliger-
fahren nur in Den Fällen gewährt wurden, in denen es sich
irm tuberkulose Erkrankungen der Lunge handelte, wurde
diese durch die damaligen Verhältnisse gebotene Einschrän-
kung sogleich aufgehoben, nachdem die inzwischen angestellten
Erhebung-en hinsichtlich der Frage der ärztlichen Ver-
forgung der Patienten und der Anzahl zur Verfügung
stehenden Saiiatorien usw. ein zufriedenstellendes Er-
gebnis aufgewiefen hatten. Seit diesem bereits längere
Zeit zurückliegenden Zeitpunkte werden also Die Heilver-
fahren wieder in dem vor dein Ausbruch des Krieges be-
stehenden Umfange Durchgeführt.

Die Leistungen der Krankenkasse-tu Die Leistungs-
fähigkeit der Krankenkassen ist durch den Krieg bisher
nicht in dem Maße ungünstig beeinflußt worden. wie es
beim Ausbruch des Krieges befürchtet wurde. Das Not-
gesetz vom 4. August dieses Jahres hat die Kranterikassen

 

 

f allgemein auf die Regelleiftungen beschränkt unD Die Bei-
träge aiif 4,5 Prozent sestgesitzt Jedoch gestattet es den
leistungsfä .‚igen Kaffen mit Genehmigung des Versicherungs-
arntes, neben den Regelleistungen durch die Satzung
höhere Leistungen zu übernehmen und niedrige Beiträge ·
als 4,5 Prozent des Grundlohnes zu erheben. Das
Reichsaint des Jnnern hat Erhebungerr darf-her
angestellt, wie viele Krantenkasfen von der erwähnten Er-
mächtigung Gebrauch gemacht haben. Danach erheben
niedrigere Beiträge 2091Kassen; es gewähren Mehr-
leiftrrngen 922 Kassen, es erheben niedrigere Beiträge und
gewähren gleichzeitig höhere Leistungen 2539 Kassen.
Jtisgefamt ist also fast bei Der dTäthe der Kranientassen
eine für die Verikcherten günstigere Gestaltung eingetreten.
Von dem gleichfalls gegebenen Rechte, die Versichernngder
Hausgewerbetreibendeu durch statutarische Bestimmung
aufrechtzurrhalten oder einzuführen, ist in 121 Fällen Ge-
brauch gemacht worden.

              
-- ."i— ."

Eirtfeiiittrrrg des Fürsten Bittere
nach Rom.

Die Entfendung des Fürsten von Briloiv nach Rom
wird in den weitesten Kreisen des deutschen Volkes mit
großer Genugtuung begrüßt werdet-. Damit ist einer der
weitaus säkzigflen deutschen Staatsmänner auf einen der
gegenwärtigen fchwierigiten Posten unserer diplomatischen

 
Vertre’une,en im Auslande berufen. Die italienische Poli-
tik von ihrem soeben erst aus berufenem Munde er-
klärten, gesunden Egoismus abzrrbringen, kann nicht Auf-
gabe des Fürsten Biilow sein, er tötirite sie auch nicht
erfüllen. Die politische Lage in Jtalieri ist jetzt schwieriger
als noch vor Wochen, und wir Dürfen nicht zu viel kr-
warten. Jedenfalls alter wird es dem ungewöhnlich ge-
schickten Manne celingen, den Treibereien der in Rdm
beglaubigten D«ploinaten der uns feindlichen Staaten
wirlfam entgegenzutreten Was er sonst erreichen tann,
hängt viel von dein Gang der großen historischeu Er-
eignisse ab, Die fich vor unseren Augin aifvielein
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Clupolitil'cber T ges-b ricbt.
Tiiiseldorf. SIring Adalbert von Preußen, der

vierte Sohn des Kaiser-makes hat bei dem zehnten
Sohne des Kartoffelhäudlers Anton Woiitfartstätter
eine Patenftelle übernommen und dem Täufting ein
SBatengefchent‘ überreichen lassen. Es sind bis jetzt
vier Mitglieder des Kaiserhauses Taten von Söhnen
der Familie Wohlfar·ts:ätter, bei dem siebenten
Sohne hatte der Kaiser, bei dem achten der Kron-
bring, bei dein neunten Prin; End-Friedrich die
Patenstelle übernommen, denen sieh ietzt bei dem
sehnten Sohne “bring Akialteit angeschloser hat.

   ⸗ ‑ ä-«rolw -. u—‘m-n‘. --«.-.-...-·-;--.-«.
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Leipzig. Vom Landgericht in Karlsruhe war der
Weinhäiidler Höchnuir in Rastatt zu einer Gefängnis-
frrafe von zehn Monaten verurteilt worden. weiter
vertrageividrig und vorsätzlich wiilnrnv Der ”Mobile
machuni Die Den Bahnhof Odtqhetm passierendeii
Truirpeii mit verdorbenein Fleisch und verdorbeiicr
Kraftbriihe verpflegt hatte. Die von S.«l«iiitr«r einge-
legte illevision wurde ietzt vorn isteiihsgericht ver-
tvorfen.

Traunftein. Ende Juli D. Js.
tragsbauer Joseph iczochstetter aus iiaifeiiim ist
BAUCM Alls DEINE/Liege zur «.;:irche nach dttoserihem
von Dem 17 Jahre alten Fabritaibeiter Eiliaitliias
Pitselii ans Stephxcrtrsxneheii durch zahlreiche Tit-fester-
stiche getötet nnd beraubt. Der Mörder, in dessen
Wohnung man blutbesieitte Kleider entdeckte, tonnte
schon am riächfteii Tage in Nürnberg verhaftet werDen:
erhalte die Uhr des Ermordeten und dessen Geld-
beritel bei fiel). MtPitschiwurde auch dessen Gremien,
der Dienstlnccht Anton Bucht-einer aus Stephauik-
tirchen festgenommen, der sBambi auf der Flucht be-

ivurde der Ans-

gleitet unD mit ihm das Dem lOvchftetter geraube
Geld verbraucht hatte. Das grausige Verbrechen
tairi ietzt vor der hieugen Jugendfiraitanimcr
zrrr Aburtcilung. Pitfehi legte ein Geuäiidnis ab und
versicherte, dass er den iliautmord allein begangen
UUD feinen Freund Buchberger von der herl'unit des
Geldes erst tpäter vertriiiidigt habe. Das Gericht ver-
urteilte Pflicht zu fünfzehn Bahren, Buxhberger au;
sechs Monaten Gefängnis-.

Ludwigslmscn (:tthein). Der » Milchhäudler Repv
hat feine israin feine beiden Kinder, einen zehn-
jährigen Knaben und ein achtiähriges Mädchen,
sowie sich selb"r durch Öffnen des Gashatmes ver-
_aiftet. Ein hiriterlaifener Brief führt als Grund der
Tat an, dasr die Familie ständig vom tinglüct ver--
folgt worden fei.

Liuz. Bei eitieiir Jagdausflug ins Piiinistal in
den Stubaier Alpen iit der Jagdpächter tdofer von.
einer Laivine erfafit und in die Tiefe gerissen worden.
Die Titetturigsexpedit on fand den Ruck ait unD das
Gewehr des Ver·irug.üri«ten, dessen Leiche wegen des
hohen Schnees nicht geborgen werden konnte.

Jurist-mit Bei Vierschqch im Ptrrerial ist ein
Güterzug mit grosser Geschwindigkeit mit einein
fahrenden Lotomotivntge zufammengeftof--.en. Bier-zehn
Wagen wurden voltständia zertrümmert. Ein Schaiiner
ift tot, drei Maan vom Zugpersonat sitid schwer ver-
letzt worden.

Iliotterdaun Ein hiesiger Rechtsanivalt ist wegen
Zuwiderhandlungen gegen gesetzliche Bestimmungen
über Hollauds Neutralität verhaftet worDen. CSie
Verhaitunri ist wegen der Veröffentlichung eines für
Deutschland beteidigenden Schriftftückes erfolgt. das
irrt Auslande verbreitet wurDe.
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Vermil‘ebtes.
.tlläititiirifchc Ehrent-ezengungcn vor einer

”Kran. Als erire deutsche Lazarettärzttn ist von der
Heeresverwaltung Frau Tr. Elisabeth Reiriicle zuge-
lassen worden. Die sJirgtin erhielt den Rang eines
Sariitätsoifiziers, und da sie die Uniform und die
Abzeichen eines solchen anzulegen hat, fo müssen ihr
die diesem Range zustehenden militärifrien Ehren-
bezeugungen erwiesen werben: Uriteroifiziere tut-)
Mannschaiten laben zu grüisen, Seixildwachenund
Posten zu präsentieren, iriarichierende Abteilungen in
strammein Gleichschritt vorübernimarschieren.

Generatfelduiarfchail b. Huttenburg und Die.
‘Bierbrvbe. Geneiatfeidmartchatl v. Foindeuburg wurde
kürzlich von der iieifeiitetlerbraueiei Li-.tteri.ets in
Oeerfrantcn um die Zustimmung gebeten. daf; sie
eine bestimmte Art ihres Gel«-räus .,·s7:sindenburg-
Siegestropfen« benennen dür-e. Der grofze Eiketdherr
und Rusieiiiäger gab hierin gern feine Erlaubnis
unter der Bedingung, dafz ihm eine B:erpiobe für
feine Linte gesandt werde. Die Brauerei sandte unr-
verziigliclf drei Deisolixir ab.

 

Hühnerm Enten und Gänsen, welche unter der Aufsicht
der alten Wirtschafterin Martha vortrefflich gediehen.

Ein kleiner vernachlässigter Blumengarteu zur Seite
des Wohnhauses, ein grosier Gemüfegarten hinter
dem Haufe brachte wenigstens etwas Abwechslung in
Die allgemeine Ode.

Nach Norden und Osten zu verlor sich der Blick
in eine spärlich angebaute Heidegegeud nach Westen
und Süden wurde die Aussicht durch den großen
Wald begrenzt, an dessen Saume das Gasthaus
,,Zur Tanne« und die Förfterei des alten Försters
Schlinghate lagen.

So beschaffen war der neue Wohnort Herberts.
ein arger Gegensatz gegen das glänzende Hainmersau
oder gegen das gemütliche und gastjreie Anrtshaus
von sliSenDhaufen.

Dennoch fühlte sich Herbert in der Stille unD
Einsamkeit wohl. Er atnrete auf, wie einer peinigetiden
Lage entronnen. Mit hoffnungsreichem Herzen war
er in das Leben auf Wendhaufen eingetreten;
er hatte sich die erste Zeit dort wohl und
glücklich gefühlt, bis er erkannte, da«·i feine Hoff-
nungen vergeblich waren. daß sie scheiterten an
der Abneigung Eises, die sie ihm utiverhohlen zeigte.
Ein anderes Herz hatte sich ihm in Liebe zugeneigt;
er durfte diese Liebe nicht annehmen und erwidern,
wenn er sich selbst treu bleiben wollte, unD so war
feine Stellung in dem gastlichen Hause unhaltbar
geworben, unD er dankte es Herrn Krügen Da}
er ihm dieses ruhige, einsame Ashl geboten, wo er
hoffte, Durch angestreiigte Arbeit über die guätenren
Gedanken unD Die Erinnerung an feine gefcheiterten
Hoffnungen hinwegzukommen

Und Arbeit gab es in Hasenwinkel genug! Sein
Vorgänger hatte sich nicht viel Mühe gegeben, den
kleinen Hof iriftand zu hatten. Die Gebäude waren
ftellenweife verfallen, Die Felder vernachlässigt. Ta  

 

galt es tüchtig zuzugreifen, und da wenig Arbeits-
kräfte vorhanden waren, fo mufzte Herbert oft selbst
mit Hand anlegen. Er tat es gern, unD fchon nach
wenigen Wochen hatte der kleine Hof ein anderes
und netteres Aussehen.

Kurz nach Neujahr wurde er durch einen Brief
Franz Martinis überrascht, Der ihm “feine Ber-
lobung mit Trude ameigte. Der Brief, der noch
tracaneudhausen gerichtet war, enthielt nur all-
gemeine Redensarteu, vergeblich suchte Herbert nach
einer Zeile von Trudes Hand
» Das ärgerte und betrübte ihn. Trude schiert
ihn ganz und«gar vergeffen zu haben; alte seine
Briefe hatte sie unbeantwortet gelafsen und fegt,
bei Dem wichtigsten Schritt ihres Lebens. hatte sie
kein Wort für ihn.

Er antwortete daher nur mit einein kurzen Glück-
wunsch, den er an Franz adreffierte.

Er kannte Franz von früher; als Knaben waren
sie wohl Freunde gewesen. später aber waren sie sich
fremd geworben, das zügellose Leben, das Franz
führte, hatte Herbert zurückgestoszerr Noch im letzten
Winter in Berlin, als Herbert die laut-wirtschaftliche
Hochschule besuchte, hatte er von diesem tollen
Leben seines Kindheitsgefvielen mancherlei gehört,
war doch Franz Martiui in tudeutischen Kreisen
sals berüchtigter Raufbold und Trinker bekannt. Franz
hatte ihn einige Male besucht, er schien mit Herbert
wieder anknüpfen zu wollen, Doch dieser war ihm
aus dem Wege gegangen.

lind diesem Menschen l;atte sich die sanfte, stille
Trude verlobt? Er hätte gern die näheren Umstände
dieser Verlobung gekannt, er hätte gern feiner
Schwester eine Mahnung zukommen lassen. aber da
sie gar nichts mehr von sich hören lieh. so hielt
Herbert sich nicht berechtigt, fich in ihre Angelegen-
heiten zu mischen.  

Vielleicht wußte Eise Näheres Aber er sah
Else nicht mehr und sie geradezu zu fragen, da-
vor scheute er zurück. nachdem er von ihr solch
schroffe Zurückiveisung erfahren hatte.

Er kehrte zu feiner Arbeit zurück, in der er Ruhe
und Befriedigung sand.

Der Winter verging: Die nFrühialtrsbefteltnng

brachte viel Arbeit. Herbert ·iuminerte ‚ ftchfin'rch'c
um das. iras airsierhalb seines Wirlunggtrenes
lag. aber mit wahrer Freude sah er. daß seine Arbeit
Segen brachte, noch nie hatte der alte sdafeiiwinkel so
fchmuel ausgefeheu, noch nie hatten Felder und Wiesen
so guten Stand gezeigt. Es war. als wenn nettes
Leben in den alten vortommenen Winkel einge-

zogen war. ..
Als der Oberamtmann an einem schönen {Grube

liugstage l‘ani, war er fehr erstaunt über Den guten

Stand und das nette Aussehen des alten dpoies.·
»Wie haben Sie das angefangen, Sperbert’e'“ fragte

er lächelnd. »Der Hafenivintet hat sich ja förmlich
verjüngt.“ »

»Es freut mich, wenn Sie mit mir zufrieden unD;
entgegnete Sgirbert. »Ich habe gearbeitet. das tft
alles.« ..

»Und tüchtig haben Sie gearbeitet.« sagte Kragen

mit Teilnahme in das hagere gebrärmre Gericht
und die ernsten Augen Herberts sehend. die ail den
lecken Jugendüberinut verloren hatten.

Der legte Winter dritte Herbert zu einein ernsten
Manne heranreier lassen.

»Du-di nun kommen Sie,« fuhr der Oberamt-
mann fort. „wir wollen in Jhr Zimmer gehen.
ich habe eine andere Angelegenheit mit Jhnen zu be-
fprecben.'«

Hoffentlich lelue unangenehme, Herr Oberamt-
wann.“

D« 22 CFortsetzuug folgt.)



O ° Berlin, 10. Dezember. (W»r. B) Anitliichj

Krleqstlachrlchtell ·Liaut aiirtlicher «ilieuterineldung aus London ist 11111011
V . Kreuzergeschwader arn 353030111110171/211111111011101161

10 Dezember vormittags.in der Nähe der Falklaridinseln von einein indischen Ge--,
schwader unter dem Koruinando 006 Lsizeadinirals ge-k
sichtet ririd angegriffen worden. Nach der neuesten Mel- 1sich die Franzosen gestern ans heftiges Artilleriefeuer.

.. . . dung sind in dem Gefechte Seiner Majeftiit SchiffelL - L V - .lrn 01111011111 lrgonnenraiide aiif 0111111016 Bon-3131110111000“ „0511011011011“ 11110 »Leipzfg« 11011101011.

Große-J Hanptguartier,
(W. I. B.) Jn der Gegend 0011 Soriain beschränkten

Da stürrriteii wir denn die Cotes Lorraiiie
Und haben dabei zwei Geschüsze genommen.

Doch als» wir glücklich die Höhen oben,
Und iiriri irii Schützengraben mußten liegen,
Da 111106 für 11116 noch harte Proben,
Wenn täglich die Grarrateri fliegen!

L011 denken, knallet nur immer .111,
Und iiiigftigt n«icht euer fürchterlich S131113011;
Wir sparen Munitioii, doch wir zielen giit
Und jeder Schuß rnusi siheii., . « « F) ' ' . · i ·111111100 01110110110 .Ingrtfie b" 151a11301111 famen "d"Zwei Kohlendanipfer sind dein Feinde in die Hände ge-·- - · - « odr irii rtde

001100116 11110 erstorben im Feuer unserer Artillerie. Der D ) 00 es r Befehl zum Atlgltff etschallh
. -- . - 0011“ Und „551111110 Du armed Frankreich erbebe._ . . . . 10 , 210111110. 11all'en. SeinerMajestät Schiffen »Drec; . « 1.

Gegner erlitt 0111111101 g sze s 110111 gelang 06 ö“ 0111100101011. le 10e10011 a'naeßhcf) Lizåfffil das deritsche Hurra im Wald widerhallt,
Fraiiziiiariii, schnell rette dein Beben.

Da«nn stürinen wir 0011011116, kein Feind hält 11111. auf,
Sinkt dabei manch s8111001 auch« nieder.
Achtniidfünfziaer, unser Schlachtruf ist: »Feste draqu«
In S150101111 11110 Paris fehii ioir 11116 1010001!

Drei feiridliche Flieger warfen gestern auffdie offene,
nicht iinDperationsgebiet liegende Stadt Freiburg im· 9111 G111 lleberlebenber 001 « . ,« gesunkenen Schi 1 wurde e-
93181511011 zchil Vdombell a1). 611100011 Wllkdc nicht all-netzt ueber 010 Stärke des (55131111818, dfxssen Verlugste

11'152'11111113'1111:11:11äm1'1'a13'"111110216'01'1'1'1'1106'm1'111?161'111: gering säan itlexiif,der;3thåill;en. 01';21131593105131011011 nichts. Gustav 5311010 0130101010000.
» -‚ ‚ q ‚ . , . » er _‚ 0 e mrra a e er . arme-. _ -_ „___________„_____„W10 haufig seit Beginn 006 Krieges, eriie ,,osfein, nichtsi (gez)0011 ”13001

1111 OPSIWUUVRCVM liegende« Stadt VOU “111919“ Eies-if Den iverteii Damen 006 Zweigoereindz 006 Vaterländis
nein 11111 Bomben bewoisen ist. In A td«» · schen-FFrriiieiiirereifis» hierfelbst danke Setz herzlichst für 010

. « s« s . s a , o . . « . |0 «

Jstsfch 00 1110111111d)et1@een nur 911'1111011010111111'1 w ch Un fulifzigcr. 1111111be11a110te111.80111118110241111110 t3111 l lieferirngsfriz Misere
Wif taten bei 3100011110111 1111110 Pflicht a1 101011 Krieger ini ze e, oniiten och iin ganzen a ann

sii Noidpolen airs dein rechten Weichselufer nahrni Wir 111‘111?" 1111, 1011 hielten 1111110. « hierdurch erfreut werben.

eine unserer dort vorgeheudenKolonnen “1313116111163 inii Auchirei Mamine zagten 1011 1110111, » Um nun auch unseren braven Lairdwehrniännerii eine

Sturm Es wurden 600 Gefangene riird einige Mir-— Deerrririzniaim stil)«llU«3 11110 — Vetjchtchtd
Wir gingen 0111111 11110 konnten nicht ruhn,

Weil)iiacl)tt;»freudle zu bereiten, ivolleii auch wir nicht zurück-
1 » » ; stehen, iiir erge)t an alle die« herzliche Bitte, sich inildtiitig

1011111001101011110 0111111111 « » _ « Und trieben den Fransrnanii nor 11116 her.
Links del Vselchsci Wird del Allgtlfs fortgesetzt. Bi, er sicher sich irräyiite 111 Verdriii;

ioie l)i».»he1«, erzeigen zu ioolleii nnd Gaben d«er Liebe, sei 06
in barerii Gelde, in Zigarren, Zigaretten, Schokolade und

1». -- . . z » - s, , s Doch Büischchen, auch da driiiri haltr» dich nicht mehr
Du Sudpolen 101110011 1111111603 21111111110 “WM”: In der Ebene wollte der Feind un» nicht stehn,

Oberste Heeresleitnng

1001101111. Unsere Verluste scheirieir schwer zu sein. Eine

 

 
Frau Bürgermeister Pätzold.

  

warmen vLachen« zu spenden n«nd niir zrrr Weiterbeförderung
311 übersenden, worüber im Blatt qriittiert werden wird.

Auf den Höhen hatte er Stellung genommen.

jiirisib Ilaisirirsrien 1111 Obeiirigii
Evangelifche Gemeinde
Sonntag den l3. DDezember:

9 Uhr: Gottes-dienst.
2Uhr: Tausen.

Tlliittwoch den li;. Dezember
abends» 8 Uhr: Betstunde
Das Gotteshaus ist täglich oorni. 0011 ll

1116 12 Uhr und nachm. 0011 Z Uhr 016 311111
Abendläuten geöffnet

Katholiiche Gemeinde.
Sonntag den 1:3.Dezember:

7 Uhr früh: Beicht irrid hl. Kommunion
l1,11) Uhr früh: Predigt und Hochamt.
1,-"«».8 Uhr 11001106: Bittgottesdienfi.

Woclreiitirgs:
I,—«"-«,8 Uhr früh: hl. Messe. (Tiiglich fo.)

c. «

Jungwebr - Rompagme
P r a n s n i tz.

Sonntag den 13. Dezember cr.
nachm. 2____l____tl)0:

UebungM
Antreten an der evangelischen Schule.

Vollzähliges Erscheinen dringend geboten.

Der Vorsitzende.
Patzold.

0its-END

Für die oieleri uns zri unserer silbernen

Hochzeit erwieseiieii Anfnierksarnteiten
- - · — ‚L.sageir wir hiermit allen unseren HI-

sierzsnsisieii 3,)111111.
S1111111611111, den 11.Dezeniber 1914.

· Julius Strauss u. Frau.
('1

“J ‚ . ‚ » - — _ - ., - ,—. «- ‚ y · . ‚_ v- 19‘ « ‚v ' . « ’ , t . » ‚.‘r) Dir-Jus- ' ‚31,1: .1 ’. .1 .1 ‚r J «.«- ,' ‚2'101.1„0‘,J1, ,1 2:1. - s ’r 1 _191111, ‚11.1,; „,1 1’011. o
21'. . ... . . ... t;

Bahnhofs-RestaurantPrausmtz
Sonnabend den 12. Dezember:

s« 81111111111111111
Yfriih ooii 9 Uhr ab:

  

Affek-Or- 1057012561061:
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Wellfleisch 11110 wcllwnrst, ·
Sonntag den 13. Dezember:

illinstiisienrslnot
wozu er«gebenst eiriladet

II. Blülscll.

GWKGGEJEJG
Erna Scholtz,

Putz - Geschäft, Oberstigk,
M“ Bahntrof-Itraszc. A

Grosszer

Weihnaklits -Vcrkaus
zii bedeutend herabgesetzten s151011011.
Sämtliche Waren 20-—50 ",.-’» billiger.

Aenderungen erbitte rechtzeitig.

©©I©©©©©©©©©©

Rehfleisch
Mücken nnd Keule das Pfund 811 Pfg.)

empfiehlt

31!: Gictjsckb Prausnitz.
Mistwage-

enthalteiid die neuesten Bestimmungen
für Verkauf-r von Spiritus, sind zu
haben bei Hugo Danigol in Prausmtz.

 

 

 

 
 

 

 

 

AnitlirhcBetainitmachrniaeii.
Bckamitmachnng.

3100116 Feststellung der noch vorhandenen Zahl der 11116 den Ortschaften des
Kreises Trebniti nicht abbeförderteii bezw. wieder ziiriiitgekehrten Rekrnten, welche beim
Kriegsersatzgeschäst 191’4 111161101100011 worden 11110, werden diese hiermit aufgefordert,
sich am .

Sonnabend den 12. Dezember i914
0010111111116 0011 81.7., bis ll Uhr

in der stiidtischen Trirnhalle in Trebnitz riiit ihren in den Händen befindlichen Urlaubs-
piissen pünktlich zur Kontrolle zri melden.

Nichtbefolgung wird streng bestraft.
Der nnansgebildete Landstrirni ist 0011 dieser Aufforderung nicht iriit inbegriffen.

Königliche-?- Bezirfskommando ll Breslan.
, Borsteheiide Bekanntniachung bringe ich hiermit zur öfferrtlicheir Kenntnis.

Ortsbehördeii haben dafür zu sorgen, dast, die Leute pünktlich zur Stelle sind.
T r e b rii r«. den T. Dezember 1914.

Der KöniglicheLandrat.
(1103.) 0011 Schel 11111.

C-lH)r«en
zu billigsten Preisen.

Tr a u ri nge rnitgesctzlich

lllnkettcn
für Herren nnd

Hamen

Die

in allen Preislagen in
nur« guten Werken

Enrpsehle mein reich-I
haltiges Lager 0011

 

g 015101111011, (01111111110,
jlrrribiiiuser 11. 1. 111.   
Werkstätte für sämtliche

vorkommenden
M tlicparatnren. 'aa

cheming
(s)cgrundet1dd))

Zum Weihnachtsfeste- ⸗ ź/
empfehle

Herren- 11111 Dirnen--llhni
in allen Ausführungen,

moderiic Saloimbrcm Staiidnhrciy

5001101110111g00,8013111111000“, «: "«
Schreiibtisch-, chckew und Wand-Ubrm,

11 Schmucksachen s
in Gold, Silber, Gold- Donble nnd in billigen vergoldeten

nnd versilberten Gegenstände-u

W2601301100 Uenheitcn in GescheiikS-Artikclii I
in (Bias, porzellan 10.

Optische 310111101, 3001111111100, gefegläfch garomrtcrx Therinometer,
Brillcn 11110 9111001103.

Paul Ristau, Prausnitz.

Zur11111111111: jlsifiisrr

 
Roh. Pfeiffer, Uhrmacher,

gegennber dein Brauereigarten   
   

   w
» 

 
iiach der Ziickersiederei Trachenbcrg·

können sich bald

Fuhrwerksbesitzer melden,
desgleichen werden noch Arbeiter eingestellt.

Die Mibcnabnahmcstelle
sprang-ists
 

Eine Stube,
zweifenstrig, oben vornheraus, ist zri ver-
mieten 11n0 Ostern zu beziehen bei

Robert Blacha, Prausnitz, 1
Trebnitzer Straße.  

Chriflbanme
in allen Großen und Preislagcn

empfiehlt

Jos. John, prausiiitz.

Kleine nnd große

Weihnachtsbiiumc
stehen in großer Auswahl zrirri billigen
Verkauf bei

Frau Zimmer, Prausnitz,
Birken- u. Kranz-Mutterton

 

1

?

 
 

Ansichts-Kartenf
Kricgskartcm Künstler-
karten, Weibiiachts- und

Ucnjahrskarteiy
Gratnlationskarten
0C zu allen Gelegenheiten A

S010001110 Ausführung »s— Billigste Preise.

Paul Ristau, Prausnitz.

Echt Enimeiithaler-, Schweizer-,
Münchener-, Limburger-, Tilfiter-,
Harzer- u. diverfc Deffert-.K«äfe,

Sardellen, Sardellen- u. s21110110016:
butter, .Kaperii, feinfte Speifeöle,

Sardinen in Oel n. 1. 10.
empfiehlt

w. Gicrsch 90011511115.

M Obcriiigk. U

1111111111116 -Viiumc
hat zu verkaufen

Karl Babeck,
Hauptftrafze Nr. 2.6.

Als istchkastricrcr
empfiehlt sich

F. “'eissenlnu'g, Trcbnitz.
Beitr-klungen werden bei Herrn Gast-

roirt Weiss in S1311111011113 nach wie
nor entgegengenoiiiiiieii.

Freundliche

Z-;BimiireiJ-jslosrniuig
riiit Klosett im Harise sucht alleinftehendes
älteres Ehepaar per 1. April 1915 in Ober-
nigt. Offerten unter L. 277 an 010 Ge-
schäftsstelle dieser Zeitung.

1 große-, trottierte 81111111
bald zu vermieten bei

. Karitor Galiscll, Odemsng

 

  

 

 

 

  
Die derri HandelsmannPaul Grund-

mann in O b e r n i gk zugefügte Belei-
digririg bedaure ich und leiste Abbitte.

Arbeiter Karl Anders
in Obernigk.
 

Die dein Handelsmann Paul Grund-
mann in O b er nigk zrigefügten Belei-
digriiigeii bedarire ich und leiste Abbitte.

Brunnenbauer Oswald Viertel
in sDbernigf.
 
 

Ptarktpreife.
P r a u 6 n i h, 9 Dezember.
per 100 Kilogr«. höchster iiiedrigster
Weizen 4,5() 23,00
Roggen 20,40 19,00
Gerste 19,20 r7,oo
Hafer 19,50 17,00
Kartoffeln 5,00 0,00
Stroh 2 ,50 0,00
gen 6«,00 0,00

utter per Pfund 130 1,25
Eier per Mandel 1,50 0,00
B r e 6 l a n , 10. Dezember.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen, weißer 25,20 24 70
Weizen, gelber —- _
Roggeii 21 ‚20 20,70
Hafer 20,40 19,20
Gerste 23,50 19,70
Erbsen 00,00 00,00
 

I- Hierzu eine Beilage. ·- A


